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lungen der Volksmaſſen wohl vertrauten Verbrechens dann
n der beſonderen Gemeinheit einer unter Ausbeutung des

trauens begangenen Handlung endlich wegen der aufklärenden
ung die in ſolchen Prozeſſen mit der ſtrengen Verurteilung

hen Strafgeſetzbuches und damit der Praxis während die
ſche leider dazu neigt beſondere Dummheit des Opfers dem

4rüger als ſtrafmildernden Umſtand anzurechnen Großes
en auf dieſem Felde die Zigeuner die in der Tat faſt durchweg

i Gewohnheits oder Gelegenheitsverbrecher zu bezeichnen ſind
ich auch unter unbegründetem Aberglauben leiden da z B
derraub ihnen noch in keinem Falle nachgewieſen worden iſt

sbeſondere benutzen ſie den Hexenglauben der Bauern um ſich
a Heilung behexten Viehes hohe Summen bezahlen zu laſſen be
en alſo Betrug Komiſch iſt der Fall eines Schwindlers der

ne Viehmagd anftiftete in die Milchkübel Anilin zu tun ſo daß
Milch ſich rot färbte und die Kühe für verhext galten Dann

b er aus dem Stall eine Menge von Gegenſtänden Scherben
Haare Nägel aus die an dem Zauber ſchuld ein ſollten und wirk

war die Milch beim nächſten Melken wieder ſauber Reich be
t entfernte ſich der Betrüger der jene Gegenſtände natürlich

peryer eingegraben hatte
Ebenſo wird der Heilmittelaberglaube zu Betrugszwecken ver
idt und zwar in großtem Maßſtabe die ganze Kurpfuſcherei be

raht ja auf ihm leider läßt ſich der Betrug in den ſeltenſten Fällen
en da die regekmäßige Behauptung der Kurpfuſcher daß
an den Erfolg ihrer Mittel geglaubt hätten meiſtens nicht zu

derlegen ſein wird
Endlich ſei noch in dieſem Zuſammenhang der Schatzglaube er

wähnt Dieſer wird Motiv eines Verbrechens dann wenn er ſich
mit dem Glauben verbindet daß zur Hebung des Schatzes ein
Scenſchenopfer erforderlich iſt Beſonders mertwürdig iſt ein Fall
in dem ein ſerbiſcher Unteroffizier einen Kanonier beſtimmt hatte
zdn ſelber zu töten und dann auf magiſche Weiſe wieder ins Leben
zurückzurufen um alsdann den Schatz heben zu können Der Ka
nonier wurde des Mordes angeklagt konnte aber beweiſen daß er
den Unkeroſſizier nur ſcheintot zu machen beabſichtigte und mußte
deshalb milder beſtraft werden

DTer letzte Fall zeigt deutlich welch intereſſante juriſtiſche Prob
leme der Aberglaube als Verbrechensmotiv mit ſich führt Jm all
gemeinen iſt die Konſequenz nämlich die daß der Fall milder zu
beurteilen iſt als wenn ein anderes Motiv vorliegt Oft wird
Averhaupt die Zurechnungsfähigteit des Täters mangeln alſo die

Schutdfrage zu verneinen ſein und deshalb Freiſpruch erfolgen
müſſen Jn anderen Fällen wird der Vorſäatz auszufchließen ſein
nud nur Fahrläſſigkeit vorliegen ſo im letzen Falle fahrläſſige
2otung evenſo im Fall der Mißhandlung des Beſeſſenen oder des
Wechſelvalgs der Tater wollte ja gar nicht einen Menſchen treffen
ſondern nur einen Dämön es liegt alſo fahrfäſſige Körperver
sung event mit tödlichem Ausgang vor ja wenn der Aber
giaube in der ganzen Gegend jo feſt verbreitet war eiwa gar von
den iokalen Autoritäten genährt worden war ſodaß der Täter gar
kicht die Möglichkei hatte ſich eines beſſeren belehren zu laſſen
würde ſelbſt Fahrläſſigkeit zu verneinen ſein und alſo Freiſpruch
s erſoigen haben Auch das in neueſter Zeit in erſchreckendem
Maße Zunehmende Wahrſagertum ruht auf betrügeriſcher Grund
lage Diente in all dieſen Fällen der Aberglaube auf Seiten des
Opfers dem Betruge ſo wird er in anderen Fällen zur Körperver
lesung oft mit tödlichen Ausgang führen Deſſen machen ſich ſehr
häufig gewiſſfenloſe Kurpfuſcher ſchuldig ſei es daß ihre Mittel
ſelbſt ſchädlich ſind aber durch ſie das Eingreifen des Arztes in
verhängnisvoller Weiſe verzögert wird Hart an fahrläſſige Tö
tung ſtreifen auch mehrere neuerdings bekannt gewordene Faälle in
denen gewiſſenloſe Wahrſager zur Melancholie neigende Kunden
durch die Prophezeinng frühzeitigen Todes zum Selbſtmord ge
trieben und damit die Erfüllung ihrer Prophezeiung herbeiführten

Eine dritte Beziehung von Aberglaube und Verbrechen beſteht
darin daß der erſtere ein Mittel des letzteren wird Aus der Un

l hierher gehöriger Fälle erwähnen wir nur die Rolle die der
erglaube beim Meineid ſpielt Es iſt nämlich der Meineid im
lke vielfach nicht deshalb gefürchtet weil er das Zuchthaus nach
zieht dieſes droht ja nur in den verhältnismäßig wenigen

in denen der Meineid gerichtlich nachweisbar iſt ſondern
ib weil der allwiſſende himmliſche Richter den freventlichen
rauch ſeines Namens mit ſchweren Höllenſtrafen rächt

kann man nun dadurch entgehen daß man durch beſtimmte
nie Prozeduren den Eid und dadurch auch den Meineid
ner bloßen Scheinhandlung geſtaltet Die beiden ProzedurenZu rim Vertrauen auf die noch heute in der ganzen Welt viele Meineide

geſchworen werden ſind das ſogenannte AÄbſchwören und der ſo
genannte Blitzableiter auch kalter Eid genannt Beim erſteren
wird die innere Fläche der Schwurhand dem Richter zugewendet
und dadurch der Eid auf z zurückgeworfen bei letzterem die
linke Hand hinter dem Rücken gegen die Erde gerichtet Dadurch
ſ die Folgen des Meineides aus dem Körper wieder heraus
eleitet werden Kein erfahrener Richter wird daher verdächtige

anipulationen des Schwörenden dulden
Endlich und auch dies läßt ſich am Meineid demonſtrieren

laſſen ſich et g ckte Benutzung abergläubiſcher Furchtvor
ſtellungen gewiſſe Verbrechen verhüten So pflegte ein preußiſcher
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s Täters verbunden iſt Dies iſt auch der Standpunkt des öſter
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Amtsrichter bor verdächtigen Eidesleiſtungen oſtenkativ durch den
S iener die Fenſter öffnen zu laſſen Erkundigte ſich der

wurbereite beſorgt nach dem Zweck dieſer Handlung ſo wurde
er harre a glauben Sie denn daß ich die königli
preußiſchen Fenſterſcheiben zerbrechen laſſen will wenn gleich na
Jhrem Schwur der Teufel mit Jhnen herausfährt Das ſoll
mehr als einen vor dem Zuchthaus bewahrt haben

Luſtige Ecke
Der Grund Na hören Sie daß Sie ſich aber eine ſo

große Frau genommen haben Na wenigſtens werder
jetzt immer die oberen Fenſterriegel ordentlich geſchloſſen
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Durchſchaut Bräutigam der den kleinen Bruder ſeiner
Braut gern für einige Zeit entfernen möchte Sag mal Fritzchen
möchteſt Du mir nicht beim Kaufmann einige Zigarren holen

Fritzchen Die kriege ich jetzt nicht es iſt doch Sonntag nachmittag Aber ich könnte ja mal auf den Marktplatz gehen
und nach der Uhr ſehen
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Und ſcheint die Sonne noch ſo warm
a auf unſre Erden
Und ſchwitzt man auch daß Gott erbarm

Es muß doch Winter werden
Und ſprießen die Veilchen noch ſo blau
Hervor auf grünem Raſen
Und wehen die Lüfte noch ſo lau
Anſtatt mit Macht zu blaſen

Und ob u e noch ſo oftVerkünden die Gelehrten
Nur unverzagt und fort gehofft
Es muß doch Winter werden

Kuackmandeln
Auflöſung des Rätfels aus Nr 1

Steueramt
Richtige Löſungen gingen ein 70 Die Geſanttzahl der Einſendungen

beirug 97 Das Rätfel wurde richtig gelöſt
aus Halle von ohne Namen Toni Gaſſert Richard Stühler Roſa

Uteſcher Frau Wipplinger Gertrud Böge C Herm Elschen Maſt Walter
Dockhorn Frau Berta Hennig Leuchen Himburg H Dannenberg Max
Kupper H Garve Otto Henze Elſa Wilke R Küpp Marie Herrmann
O Wehner G Grnnicke Fritz Reuter Frau Anna Brauner E Wilke
Louis Matthiae Fritz Hörning A Heinrichshofen H vom Hagen Artur
Hartnuß K Schauer Kurt Walther Frau Mimt Wipplinger Rudolf
Sturm O Böhmelt Ernſt Behr Bertha Peter Frieda Gauch O Erd
mann Fritz Dietz Margarete Wehle Mieze Schurade Walter Schluricke
A Beydatſch Frau Emmy Fauſt Frau Lina Heſſe Guſtav Bierbrauer

Frau Hedwig Krämer Fr Goltze Jentzſch
von auswärts von Karl Grieſe Beeſedau Robert Siegemund

Schmiedeberg Rob Diedrich Zſcherben A Koch Wippra Otto Ebert
Günthersdorf Oskar Diettrich Wernigerode Hertha und Elly Martin
Gerbſtedt Friedrich Boſtedt Oberröblmgen a See Wilhelm Klähſendorf
Ammendorf J Schröder Merſeburg Tiudi Quirin Staßfurt Guſtav
Kleemann Fienſtedt Richard Skrich Beuchlitz R Kuhn Wernigerode
Karl Teubner Nordhauſen Oskar Weſtphal Zörbig Frau Eliſe Jauck
Röſſen Frau E Wartenburg Nauendorf Agnes Töffels Sandersleben
Franz Schmidt Golzern M Zenker Merſeburg Frau Marg Winkller
Pritzwalk

Prämien 1 Uhlauds Werke 2 Hde eleg geb
entfiel auf Karl Grieſe Beeſedau

2 Fenaus Werke 1 d eleg geb
auf Marie Herrmann hier

ätlel
Scherzrätſel

Stand einſt 1 3
Sah wie ſie ſchreiten
Fallen und gleiten

Fand eine 23
Schnell kam gelaufen
Ste aus dem Haufen

Prämie Jmmermanus Münchhanſen eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen

müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag früh an die
Nedaktion des General Anzeiger mit der Aufſchrift

Rätſel Löſung gelangt ſein
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Die Orchidee
Eine ſeltſame Geſchichte von Adolf Stark

z Warum ſind Sie ſo nachdenklich heute Colonel Watſon
Der Gefragte ſtreifte die Aſche von ſeiner Zigarre und ließ ſie

achtlos auf den Perſerteppich fallen Ein heller Funken ſprang
auf aber zündete nicht

Komiſch was Watſon zog heftig an ſeiner Zigarre und hielt
dann die Spitze vor die Augen um die dunkle Glut zu betrachten

Komiſch das eben noch ſtrahlend und glühend und im nächſten
Moment nichts mehr als etwas blauer Dunſt und ein ſchmutziger
grauer Aſchfleck auf dem Rot des Teppichs Pardon ich bin wirk
lich heute etwas zerſtreut Jch bin einem alten Kameraden be

egnet und da tauchen allerhand längſt vergangene Dinge aus der
Flut des Vergeſſens Dinge von denen man nicht weiß ſind ſie
erlebt oder nur geträumt ſind ſie Wirklichkeit oder Phantaſie

Zwanzig Jahre ſind es her oder noch länger daß ich den dicken
Schmidt kennen lernte Wir nannten ihn nie anders als den
dicken Schmidt und er nahm dies auch weiter nicht übel höchſtens
ſeufzte er leiſe und bedauernd Was tat er nicht alles um ſeine
übermäßige Leibesfülle zu verringern Er ritt machte ſtunden
lange Fußwanderungen betrieb jeden Sport kaſteite ſich in Speiſe
und Trank aber nichts half Er blieb der dicke Schmidt ja bos
hafte Zungen behaupteten er werde um ſo fetter je mehr er
hüngere und ſich abplage Wir waren damals jung alle unter 25
Jn dem Alter iſt man grauſam und erbarmungslos gegen die kör
perlichen Schwächen ſeines Nächſten Schmidt war die Zielſcheibe
unſeres zwar ſtets gutmütigen aber nicht immer feinen Spottes
Er ließ die Stichelreden über ſich ergehen nahm nichts übel und
war darum überall gut gelitten Ja er war der einzige Ausländer
und Nichtoffizier der in unſerem Kreiſe verkehren durfte und als
gleichberechtigt angeſehen wurde wenn wir auch alle uns den An
ſchein gaben als ſähen wir auf ihn den ſimplen Kaufmann ein
wenig von oben herab und als erwieſen wir ihm noch einen Ge
fallen damit daß wir ihm erlaubten uns Geld zu leihen

Doch ich komme nicht recht zu dem was ich eigentlich erzählen
will Alſo um die Sache gleich beim richtigen Ende anzupacken
Der dicke Schmidt war verliebt bis über die Ohren verliebt in
Miß Eva die ſchöne Nichte unſeres Kommandeurs die uns allen
die Köpfe verdreht hatte Aber bei uns war das doch etwas ande
res So ein Leutnant iſt immer verliebt das gehört ſozuſagen
zum Metier und daß die Liebe in dieſem FFalle nicht zur Ehe
ausartet pardon das iſt nur ein Zitat aus dem Munde unſeres
Hauptmannes eines unverbeſſerlichen S e 7 alſo daß
wir keiner die Dummheit machen würden Miß Eva zu heiraten
dafür bürgte unſere ewig leere Taſche Und ſie hatte auch nichts
als ihr ſchönes Geſicht ihre reichen blonden Haare ihre niedliche
Geſtalt und die blauen Augen die aber gar ſo kalt und nüchtern
in die Welt blickten daß ſie den ganzen Eindruck zerſtörten beſon
ders wenn wie ſo oft ein ſpöttiſches Lächeln um die vollen Lippen
ſpielte Doch alle dieſe Dinge kamen mir erſt ſpäter zum Bewußt
ſein viel ſpäter als alles ſchon geſchehen war Damals war ich
ebenſo entzückt von Eva wie wir alle und machte mich ebenſo luſtig
über die Verliebtheit des dicken Deutſchen wie alle anderen Denn
es war auch wirklich gar zu komiſch den kleinen Kerl mit dem
runden Bäuchlein zu beobachten wie er Miß Eva anhimmelte

Brien der Spaßvogel unſeres Kreiſe amüſierte oft die ganze
Geſellſchaft indem er Schmidt kopierte geh ihm ſeufzte und die
Augen verdrehte daß wir alle aus dem Lachen nicht herauskamen
Und am lauteſten lachte Miß Eva

Eines Tages kam Schmidt zu mir und brachte in der Hand
ein Etwas das einem braunen vertrockneten Wurzelſtock ähnlich
ſah Mit jenem verklegenen Lächeln das ihm zu eigen war wenn
er anderen irgend einen Dienſt erwies hielt er mir das Ding ent
gegenJch hätte eine Bitte an Sie Möchten Sie nicht dasWatſon

Zeug hier annehmen Es ſoll ein Wurzelknollen ſein und die
Pflanze die daraus erwachſen wird ſoll alle möglichen wunder
baren Eigenſchaften haben wenn der alte Kerl Recht hat der mir
das Ding ſchenkte Weil ich nun weiß daß Sie ſich auf die Sachen
verſtehen und Freude daran haben

Tatſächlich beſchäftigte ich mich damals lebhaft mit dem Züchten
von Orchideen Mit Freunde nahm ich das Geſchenk entgegen
Der Erfolg übertraf meine Erwartungen Nie habe ich ein der
artig ſchnelles Wachstum erlebt Schon nach 24 Stunden zeigten
ſich die erſten grünen Blätter am dritten Tage war der
ſchon einen Viertelmeter hoch und nach einer Woche ſprang die
Blüte auf eine herrliche Blüte wie ich ſie nie zuvor geſehen Auf

ein Haar glich ſie einem menſchlichen Herzen in der Größe der
Form und der tiefroten Farbe Jch war außer mir vor Enk

zücken z

Wenige Tage darauf traf ich Schmidt und dankte ihm für das
ſchöne Geſchenk Er rieb ſich wie es ſo ſeine Gewohnheit war die
Hände und lächelte verlegen Kein Grund zum Dank lieber
Watſon kein Grund zum Dank Jch hätte doch nicht gewußt was
mit dem Zeug anfangen Auf dergleichen Künſte habe ich mich nie
verſtanden Mich freut nur daß der Alte doch nicht gelogen hat
als er ſagte in der Wurxzel ſtecke etwas ganz Beſonderes

Der Alte Welcher Alte
Seine Verlegenheit wuchs Ja nämlich Sie müſſen wiſſen

das Ding iſt ſo eine Art Belohnung Rettungsmedaille wenn Sie
wollen Vor acht Tagen oder zehn kurz am Abend bevor ich
Jhnen die Wurzel brachte gehe ich am Fluſſe ſpazieren höre
ich ein jämmerliches Geſchrei Jch laufe näher ſo raſch ich kann
und ſehe einen alten Eingeborenen mit den Fluten ringen keine
dreißig Schritte entfernt taucht der Rachen eines Krokodils aus
dem Waſſer Und da kurz ich habe den Kerl herausgezogen Nun
ja das war weiter kein Kunſtſtück Der Alte aber war ganz außer
ſich nannte mich ſeinen Lebensretter ich mußte ihn jp ſeiner Hütte
begleiten und er ſchenkte mir die Wurzel Jch ſolle ſie einpflanzen
dann wachſe ein Herz empor das ſei mein Herz und wenn jemand
der Pflanze ſich nähere jemand der mir ein großes Leid bereiten
würde dann beginne das Herz zu bluten um mich zu warnen
Aber das iſt natürlich nur ein Aberglaube Na auf jeden Fall
freue ich mich wenn Jch Jhnen eine kleine Freude bereitet hahe
Die iſt mit dem kalten Bad nicht zu teuer bezahlt

Durch dieſes Geſchenk wurden Schmidt und ich näher bekannt
ja ich wurde allmählich ſein beſonderer Vertrauter und ich a
ihn lieben Er war gar nicht lächerlich wenn man ihn näher
kannte gar nicht im Gegenteil er war wohl tauſendmal mehr
wert als wir alle anderen zuſammen Aber was gilt in Weiber
augen das beſte Herz und die lauterſte Seele wenn ihr Beſitzer
ein Menſch iſt der den Namen des Dicken führte Alſo Schmidt
machte mich zu ſeinem Vertrauten Er wollte Miß Eva heiraten
wenn ſie ihn nahm Er konnte ſchon einen Hausſtand gründen
denn er war reich Aber ſeine fatale S üchternheit Er traute
ſich nicht zu ſprechen Schließlich mußte ich ihm geloben mit Miß
Eva zu reden Jch verſprach es obgleich ich natürlich ebenſo wie
er davon überzeugt war er werde einen Korb bekommen

Die Gelegenheit ergab ſich bald Wir jüngeren Offiziere ver
anſtalteten ein Gartenfeſt das bei meinem We abgehalten
wurde weil deſſen Lage die günſtigſte war v and Gelegenheit
Miß Eva allein zu ſprechen Unter dem orwand ihr meine
Orchideen zeigen zu wollen führte ich ſie ins Haus und entledigte
mich meines Auftrages Ich tat es in jenem ſpöttiſchen die Sache
ins Lächerliche re one den wir alle un ſe agen pflegtenen u r e L ne beſonders von ſeiner Leidenſchaft für

iß Eva zu ſprechen pflegten
über diesmal lachte ſie nicht mit Ein eigentümlicher Aus

druck trat auf ihr Geſicht und ihre Augen blickten ins Leere Dann
agte ſie lagglam leiſe aber nachdrücklich Sagen Sie ihm daß er
prechen ſoll Jch werde nicht nein ſagen

Wie verſteinert blieb ich ſtehen gerade vor den Orchideen
Aber Miß Eval rief ich
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re e wurden tat und hart Er iſt reich ſtieß ſie
rvor heute nach en fühle ich den brutalen Ein
zuck den dieſe Worte auf mich machten
Da fielen meine Blicke auf die Orchidee und bei Gott es iſt
z Zweifel ich habe mich nicht getäuſcht das rote Herz hatte

geöffnet und ſchwere blutige Tropfen quollen aus ſeinem
nern auf die grünen Blätter herab
Au ah es Sie kannte die Geſchichte der Orchidee ich
atte ſie überall erzählt Gleich mir war ſie erſtarrt und trat un
yillkürlich etwas zurück

Da börten wir draußen vor der Türe den ſchweren Schritt
chmidts Er hatte uns wohl herauf gehen ſehen und die Unge
ld trieb ihn uns zu folgen Einen kurzen Moment ſchien Miß
a zu zaudern dann plötzlich ehe ich es hindern konnte hatte ſie

pit einem Griff die rote Orchidee abgeriſſen ſchleuderte ſie zu
oden und trat ſie mit Füßen

Jm gleichen Momente erſchien Schmidt auf der Schwelle Jch
wollte ihm entgegen eilen ihm alles erzählen ihn warnen Aber
meine Zunge war wie gelähmt und ich ſchwieg ich duldete es daß
Miß Eva mit ihrem ſtrahlenden Lächeln ſich zu ihm wandte Jhr

Watſon ſagte mir daß Sie mich zu ſprechen wünſchten
iſter Schmidt Bitte reichen Sie mir den Arm
Watſon hob die Zigarre empor und verſuchte die erloſchene Glut

noch einmal an aber nur Aſche flog ihm ins Geſicht Er
ſchleuderte den Reſt auf den Teppich

Heute bin ich Schmidt wieder begegnet Sein Herz ſein war
mes ſonniges Herz Aſche graue Aſche Sie hat die Flamme aus
gelöſcht Aerger noch ſo Und er zertrat mit einem Fußtritt die
erloſchene Zigarre Dann erhob er ſich ſchwerfällig

Es ſind 20 Jahre her aber mir will es noch immer nicht in
den Kopf daß ich damals ſo feige war und ſchwieg Jetzt freilich
iſt es zu ſpät

De Pinndoppen
Sliz e von Wilhelm Hochgreve Halle a S

Bei Goslar a H liegt das Dorf in dem ſie zu Hauſe war Die
Torſleute und die kleinen Leute der Stadt nannten ſie de Pinndoppen die
ſeineren Leute aber ſagten Frau Pinndopp Sie verſorgte den größten
Teil der Stadt mit Produlien der Landwirtſchaft ſo da ſind Geflügel
vom Truthahn was aber nicht oft vorkam jedes Jahr einmal teilien
Majors und Amterichters einen bis herab zur jungen Taube ferner
lieſerte de Pinndoppen vorzüglichen Käſe man nennt ihn Harzer und
ihr Hauptgeſchäft beſtand in Eiern und Butter Es war ihr ganzer Stolz
daß man ſie die beſte Butterfrau nannte Sie war weitumher bekannt
auch denen die nicht bei ihr kauſten Jhr Aeußeres und ihr Weſen
nämlich hatten Momente die die Fran auffällig machen konnten Das
war einmal dle r0re Naſe Jeden Abend ſobald das Tagewerk getan
und de Pinndoppen auf ihrem Wagen vor der Stadt angelangt war zog
ſie ſobald die Linden der Chauſſee durch Obſtbäume abgelöſt werden
irgendwo unter dem Sitzbrett eine kleine aber dickbauchige Flaſche hervor
Beim erſten auf die Linden ſolgenden Apfelbaum ſetzte ſie an beim dritten
oder vierten im Sommer beim ſechſten oder ſiebenten im Winter ſetzte ſie
wieder ab Und dann fpolgte nachdem die Flaſche wieder verſteckt war
ein Hühott Liſe Liſe nämlich eine alte däniſche Stute ſchien die
Paſſion der Alten genau zu kennen und ihr einen Gefallen tun zu wollen
wenn ſie den ohnehin nicht ſchnellen Gang vor dem erſten Apſelbaum ver
langſamte Liſe war durch ihre Erſcheinung und die Eigenart des Verhält
niſſes zu ihrer Herrin eines jener Momente die dazu beitrugen de Pinndoppen
zu einer intereſſanten Figur zu machen So iſt es auch nur recht und
billig daß ich von Liſe an dieſer Stelle gleich etwas mehr berichte Liſe
war neben der dickbauchigen Flaſche und dem Wagen dem kleinen Hauſe
ein kleiner Hof mit Stall und auch ein kleiner Garten gehörten dazu und
der guien Kundſchaſt das werwollſte Vermächtnis des alten Pinndopp
Das war der verſtorbene Mann der Pinndoppen Liſe hatte ihre alten
Gewohnheiten auch unter der neuen Herrſchaft bewahrt Zum Beiſpiel
bein ſtärkſten Apfelbaum der Chauſſee er ſtand etwa auf der Mitte zwiſchen
Stadt und Dorf und war hohl und auf ſeinen Aeſten ſchmarotzerte die
Miſtel durch alles dies war der Baum Liſe auffällig geworden da machte
ſie Halt eines Geichäſtleins wegen Das wiederholte ſich jeden Tag ſchon
anderthalb Jahrzehnte ſo Liſe war ſehr alt ſah aus wie aus Holz ge
ſchnitzt Der Mähne gelang es nicht mehr zu glänzen Liſe litt an
chroniſchem Schnupfen Liſes Schweif vom Alter zerzauſt ſo ſchlimm
als härten Rattenzähne das getan hielt de Pinndoppen damit man jenes
nicht ſähe in zwei Zöpſen De Pinndoppen achtete überhaupt auf Liſes
Wohlausſehen wie Wohlergehen ſorglichſt Die beiden waren wie Menſchen
zuemander als ſeien ſie nicht de Piundoppen und Liſe ſondern de Pinn
doppen und meinetwegen de Mälerten Sprechen konnte Liſe auch wenn
auch nur eine Sprache die allein de Pinndoppen verſtand Liſe war wie
ich glaube ſehr geſcheit De Pinndoppen erzählte mit Stolz davon in dem
ſie die braunen Brauen hochzog indem ſie den kurzen ſchwieligen Daumen
der Linken hob und mit ihm das mit reinem Schweinsfett getränkte und
glatt und ſeſt angelegte Haar an ſeinen ſcharfen Rändern auf der Stirn
noch feſter andrückte

Daun fuhr der Daumen zum Hinlerkopf wo das Haar in Zöpflein
verteilt in wohlverſchlungenem Knoten lag Und wenn auch dort alles
noch in der alten Ordnung befunden war dann ſtemmte de Pinndoppen
beide derbe Fäuſte auf die breiten Hüſten über denen ein grüner Kautun
rock hing Stets wenn man nach Liſe fragte wiederholten ſich dieſe Be
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wegungen Und de P 2 wußte ſoviel des Guten und in einer
Weiſe zu erzählen die ſehr oft von dicken Tränen gehoben wurde die über
die runde roſtbraune und leichtbeflaumte Backe rollten daß nicht nur Frau
Apotheker Schnuftemann ſondern auch Frau Major v Schlenker bis zum
Herausrücken einiger Stücken Zucker gerührt wurden Ja das brachten
die Damen ſelbſt zur Liſe und ſteckten es ihr zwiſchen die Zähne die aus

buchtet waren wie die eines alten Tabakepfeifenrauchers Man tatſhuehich der Pinndoppen ganz gern den Gefallen denn de Pinndoppen

war beliebt ihrer Ehrlichkeit und beſonders ihrer ſtets guten Waare wegen
So kam es auch daß de Pindoppen recht gute Geſchäſte machte obwohl
ſie im Grunde nicht ſehr begabt war

Als Mädchen ſchon ſie diente damals in der Stadt konnte ſie
ſich recht dumm anſtellen Als zum Beiſpiel Frau Apotheker Schnuſtemann
wo Anna Pindopp in Stellung war ihr geſagt hatte ſie ſolle die Wäſche
im Garten ſprengen da warſie zu der angegebenen Zeit hinausgegangen und goß
mit einer Gießkanne die Wäſche obgleich der Himmel dieſes Geſchäft ſchon
längſt übernommen hatte indem er einen heftigen Dauerrregen niederſandte
Aber Anna Pinndopp ſchien den Regen überbieten zu wollen Dann war
einmal große Geſellſchaft geweſen bei Apothekers und es hatte u g
Spargel geben ſollen Und Frau Apolheker hatte geſagt Anna heute
woll n Sie nur das Beſte geben hören Sie

Das ſagte Frau Apotheker immer wenn ſie Anna Pinndopp zu be
ſonderem Fleiß und zu beſonderer Aufmerkſamkeit anſpornen wollte Und
ſie war eine von den Hausſrauen die da meinen auf ein energiſches
hören Sie ſich auf das Mädchen verlaſſen zu können Das hätte Frau

Apotheler ſchon wiſſen ſollen daß die arme Anna Pinndopp völlig kopflos
wurde wenn etwas beſonders Nobles los war Aber ſie wußte es
nicht und ſo ließ ſie die Anna allein ſchalten Und Anna hatte nur
Spargelköpfe gegeben Frau Apotheker hatte ja vom Beſten geiprochen
Und im dritten Gange waren Kieler Sproiten vorgekommen und Frau
Apotheker hatte wieder in die Küche hineingerufen Anna nur das Beſte
hören Sie Da hatte Anna ſämtlichen Sprotten die Köpfe abgeriſſen
und hatte nur die Leiber ſerviert

Einmal hatte Anna Pinndopp Schellfiſch lochen ſollen und ſie hatte
den großen Fiſch nicht in den größten Topf der ganzen Küche hinein
zwingen können Aber da hatte ſie ſich zu helfen gewußt Sie hatte
zuerſt den Kopf des Fiſches in das kochende Waſſer geſteckt und als der
gar hatte ſie den Fiſch herumgedreht und darauf den Schwanz kochen
laſſen So war es gekommen daß auf den Mittagstiſch ein Fiſch gelangte
deſſen eines Drittel gekocht aber kalt war deſſen zweites Drittel ungekocht
und deſſen letztes Drittel erſt zu genießen war Von den Streichen der
Dienſtmagd und Köchin Anna Pinndopp könnte ich noch manchen erzählen
aber ich denke die aufgeſührten Beiſpiele genügen

Trinken tat Anna Pinndopp damals noch nicht Ja ihr Heidenreſpelt
vor dem Jnhalt der Apothekerflaſchen ließ ſie auch in jeder Kümmel oder
Rotweinflaſche den Teufel wähnen

Sie trank erſt ſeitdem ſie in dem Beſitz der dickbauchigen Flaſche des
alten Pinndopp war Sie hatte dem alten Pinndopp als er auf dem
Sterbebetite lag vor ſeinem Ende ſchwören müſſen daß ſie den ganzen
Nachlaß ein jedes Stück an ſeinem Platze in ſeinem alten Dienſte laſſen
wolle Und der alte Pinndopp hatte heftig einen ſchmettern können
vont erſten Apfelbaum bis zum dritten oder vierten im Sommer und bis
zum ſechſten oder ſiebenten im Winter De Pinndoppen ließ ein jedes
Stück an ſeinem Platze und in ſeinem alten Dienſte Alles ging genau
wie früher So war es denn auch gekommen daß de Pinndoppen trank
Denn alles ging genau wie es zur Zeit des Alten gegangen Nur eins
hatte ſich geändert Nämlich das Verhältnis von Herr zu Tier De Pinn
doppen und Liſe waren inniger zueinander ſo gut auch der alte Pinndopp
mit Liſe geweſen war Jedermann der einmal zwiſchen 6 und 7 Uhr
abends die Landſtraße von Jerſtedt bis Goslar gegangen bemerkte daß
de Pinndoppen ſo vom vierzehnten fünfzehnten Apfelbaum an unaufhör
lich mit Liſe redete ihr alles erzählte was ſie für Geſchäfte gemacht in
den Häuſern wer ihr den beſten Kaffee präſentiert hatte u f f Liſe
aber bog jedesmal den aufmerkenden Kopf zur Seite ſobald ein neues

hub aus der Kehle der Pinndoppen einen neuen Satz einleitete
Dieſe auf s äußerſte getriebene Redſeligleit der Pinndoppen entſprang nicht
allein der Neigung zu Liſe die die Schranke zwiſchen Herrin und Dienerin
vollſtändig hob ſie entſprang auch und nicht zum geringeren Teile den
Tücken des munteren Teufeleins im Bauche der Flaſche Jch habe dieſes
gleiche Teufelein im Verdacht daß es der Pinndöppen auch die Gabe
Humor verliehen Denn ſrüher hatte ſie dieſe Gabe nicht beſeſſen während
ſie jetzt als des alten Pinndopp Succedentin ganz nett humorvoll ſein
konnte So kündigte ſie einmal als ſie wieder ihren vorzüglichen Harz
käſe liefern konnte in der Zeitung an Jch habe die Durchgebrannten
wieder und bringe ſie morgen mit Frau Anna Pinndopp aus Jerſtedt

Jedesmal wenn de Pinndoppen an dem Bruſttuch in Goslar
vorüberkam dann warf ſie einen böſen Blick hinauf zur Bulterhanne
ſpie verächtlich aus und meinte Pfut wie kann ne Butterfru man bloß
ſau wat maken Und jenes Bild das der loſe Schalk des ausgehenden
Mittelalters in den Balkenkopf geſchnitzt erregte um ſo mehr der Pinn
doppen Entrüſtung als ſie ſelbſt von peinlichſter Sauberkeit war Denn
das Fett auf ihrem Kopfe war reines geſundes und geruchloſes Schweins
fett und ſie ſtrich ihr Haar ſteis nur mit dem Daumen der linken Hand
zurück während ſie die Butter ſtets nur mit der Rechten griff wie auch
die übrigen Waren So konnte man alles mit Appelit eſſen

Wie de Pinndoppen im Leben den Gleichllang einer froh bejahenden
Seele bewahrte ſo verlor ſie auch als es an s Sterben ging nicht die
Luſt zu leben Mit ihrem Sterben kam es ſo Fritz Muh und Hanneken
Unverhan zwei wohlhabende junge Leute des Dorfes wollten Hochzeit
machen Und die Hochzeit ſollte groß werden Das halbe Dorf wurde

emg

eingeladen Und de Pinndoppen fehlie nicht Natürlich nicht denn de
Pinndoppen war einmal ſehr beliebt und reizte es unter den Hochzeits
gäſten eine Frau zu haben die täglich in Beamten und Offiziershäuſern
ein und ausging ja die dort ſogar Kaffee trank und zuweilen noch höher
geehrt wurde Und de Pinndoppen war nicht wenig ſtolz auf ihre Stellung
die ſie unter den 128 geladenen Gäſten einnahm Sie wurde nicht weniger
geehrt als auf einer gut bürgerlichen Hochzeit eine Frau Major deren
Sohn noch dazu vor kurzem der Schwiegerſohn eines Dürener Kommerzlen
rates geworden iſt Es ging denn auch Frau Pindoppen hin und

Frau Pindoppen her De Pinndoppen ſtrahlte ob der erwieſenen Ehre
Mit der roten Naſe und dem rötlichem Kinn das wenn ſie viel ge
trunken allmählich einem Tartarbeeſſteak ähnlich wurde mit dem roten
Kopfe der ſich lebhaft über der neuen ſeidenen ja ſeidenen de Pinndoppen
konnt s machen Blouſe drehte ſah ſie aus wie ein Puterhahn nach der
Mauſer Am Morgen nach der Hochzeit verriet Liſe große Umuhe
Wiederholt den Kopf ſchürtelnd und ſich umſchauend ſtampfte ſie auf ſo
heftig daß die Pflaſterſteine durch das Lagerſtroh erklangen daß die

r die auf den Balken ihre Neſter hatten neugierig die Köpfe vor
reckten

De Piundoppen kam nicht Wenn ſie auch nicht glauben wollte an
Krankheit der Teufel der in ihrem Leibe ſaß drückte ſie in die Federn
zurück ſobald ſie Anſtalten machte ſich zu erheben Oſt wollte ſie hoch
vertrauend auf die Tätigkeit ihres Körpers die dem eiſigſten Wind zu
trotzen vermochte und den wildeſten Schneemaſſen die der Winter über die
Harzberge ihr entgegenpuſten mochte Doch der Teufel mit dem de Pinn
doppen es jetzt zu tun hatte war ſtärker als der ſchneebärtige Rieſe der
jedes Jahr ſich da oben auf die Lauer legt Die dickbäuchige Flaſche
blieb unberührt Liſe wurde ſteif von dem langen Nichtetun und de Pinn
doppen wurde eines Tages abgeholt in die Stadt in s Krankenhans De
Pinndoppen unterdrückte jede Schmerzensäußernng Der Arzt nicht ſehr
erfahren konſtatierte Enteritis Damit war de Pinndoppen aber nicht
einverſtanden Lebhaſt den Kopf ſchüttelnd meinte ſie Gänſe Gänſe
Herr Doktor Enten dat t nich geben De Pinndoppen wußte ſich das
Gelächter der ſie Umlagernden nicht zu erklären und ſie ſchwieg De Pinu
doppen war zum erſten Male in ihrem Leben in einem Krankenhauſe So be
rührte ſie manches komiſch manches beängſtigte ſie auch Namentlich die
ſchielende Bertha die allein bei der Pinndoppen zmückblieb und aus
mehreren Kruken ein Puloer miſchte Der Pinndoppen war das Ver
halten der Schweſter mit dem einen Auge links hinanf mit dem
andern rechts herunter unheimlich Als nun aber gar die ſchielende Berta
auf de Pinndoppen zutrat und ihr mit die linken Hand die Naſe faßte
und mit der rechten das Pulver in den Hals zu ſchütten drohte da ſchlug
de Pinndoppen wütend die Hand mit dem Pulver zur Seite Erſt einer
älteren und nicht ſchielenden Schweſter gelang der Pinndoppen das Pulver
zuzuführen

Am nächſten Morgen ſtellte der Oberarzt feſt daß ein junger Kollege
das Leiden der Pinndoppen falſch geſehen Es war nicht Enterilis ſor
dern es handelte ſich hier um ein geſährliches Darmleiden Wie konnten
Sie nur auf Enteritis kommen zürnte der Oberarzt Kaum hatte de
Piundoppen das gehört da hielt ſie in ihrem Stöhnen inue richtete ein
wenig ſich auf und polterte auf den jungen Mann zeigend Genau dat
ſelbe hat hei von mek ſchon gehört Sprach s legte ſich auf die andere
Seite und war tot

Verbrechen und Aberglaube
Von Dr Hermann Burger

So wenig unſere auf ihre ſozialen ſtaatlichen und wiſſenſchaft
lichen Fortſchritte ſo ſtolze Zeit es vermocht hat dem an den
Grundlagen unſerer Geſellſchaft rüttelnden Verbrechen den Gar
aus zu machen ſo wenig iſt ſie mit dem Aberglauben fertig ge
worden Beide wechſeln nur mit der Zeit ihre Geſtalt verlaſſen
einige Gebiete um andere zu erobern aber gehen an Breite und
Tiefe der Ausdehnung kaum merklich zurück Das iſt bekannt ge
nug weniger bekannt iſt daß die beiden Mächte der Finſternis
in einem Bunde ſtehen aus dem ſie wechſelſeitig immer neue Kräfte
ſaugen Wir wollen aber nicht den Fällen nachgehen in denen
das Verbrechen die Quelle des Aberglaubens wird die meiſten
Spukgeſchichten gehen auf Mordfälle zurück ſondern umgekehrt
diejenigen in denen der Aberglaube das primäre iſt das Ver
brechen fördert oder verhindert Denn dieſe Fälle haben allein
eine große praktiſche Bedeutung der geſamte mit dem Verbrechen
ſich berufsmäßig befaſſende Perſonenkreis Polizei Scharf
richter Staatsanwälte Verteidiger ſind darauf angewieſendieſe Beziehungen der beiden Gebiete zu kennen wenn anders
nicht praktiſche und rechtliche Mißgriffe aller Art die Folge ſein
ſollen Es hat ſich daher ein jüngerer Juriſt Albert Hellwig ein
beſonderes Verdienſt dadurch erworben daß er ſeit Jahren dieſe
ſaſt unbekannten Probleme erforſcht und ſeine Ergebniſſe nunmehr
in einem Hefte der bekannten Teubnerſchen Sammlung Aus
Natur und Geiſterwelt dem Publikum zugänglich gemacht hat

Als Motiv des Verbrechens tritt der Aberglaube in
der mannigfachſten Form auf So iſt noch heute der Glaube an
Hexen und Hexenmeiſter im Volke weit verbreitet Zwar for
dert dieſer Wahn nicht mehr wie früher es kommt dabei nicht
ſo ſehr das Mittelalter als das 16 und 17 Jahrhundert in Be
tracht ſeine Opfer von Rechtswegen ſondern umgekehrt er
fahren wir von ſeiner Herrſchaft hauptſächlich durch Prozeſſe die
gegen die Verbreiter dieſes Aberglaubens von den Bezichtigten
angeſtrengt werden Sehr häufig ſind aus dieſem Grunde Belei
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digungsprozeſſe die nicht ſekten ſehr ernſten Charakter trafder od öſe Verläſterte oft genug durch das Gerede en
ſind ihre Heimat zu verlaſſen und um ihr Lebensglgt e
werden Wie tief die Angeklagten dabei in dieſem Glauben
fansen ſind zeigt ein Eiſenacher Fall vor rigen gabrep in dem
er Angeklagte allen Ernſtes den Antrag ſtellte Beweis darmder

z erheben daß die Pribatklägerin die Geſtalt eines ſch
aters annehmen könne Der Richter erwiderte daß er 206

zu ſpät geboren ſei Nur ein Schritt weiter iſt es wenn a
liche Hexen aufs Schwerſte mißhandelt werden ſo in Hohen
1907 auch Mordtaten aus Hexenwahn ſind noch aus den letzten
Jahren zu verzeichnen z B im Breisgau im Jahre 1896
angeklagte Bauernburſche meinte vor dem Schwurgericht es
doch etwas anderes wenn man Hexen töte er hatte ſeine 83jä
Tante erwürgt als wenn einer den anderen aus Luxus
ſchlüge Tatſächlich wurde er nicht wegen Mordes ſondern r
wegen Totſchlags verurteilt

Eng verwandt iſt der Vampyrglaube der Wahn daß
gewiſſe Tote B Selbſtmörder vom Schlage Gerührte un
eheliche Kinder Unehelicher uſw den Lebenden nächtlicherweile
das Blut ausſaugen und ſie dadurch töten Die Folge dieſes de
ſonders im öftlichen Europa verbreiteten aber auch in einem pom
merſchen Fall von 1900 aktenmäßig bezeugten Glaubens
Leichenſchändungen aller Art denn man nimmt an daß durch
ſtümmelung des Leichnams z B Durchbohren des Herzens Ab
trennen der Füße Annageln des Körpers an den Sarg und der
ehren der Vampyr am Verlaſſen des Sarges verhindert werden
önne

Noch weiter verbreitet iſt der Aberglanbe daß die Geiſtes
krankheit Folge von r durch einen Teufel ſei
Das Volk greift dabei in der Regel zu derben Mitteln der Kranke
wird im Gianben daß die Schmerzen nur der Teufel fühle der
es auch ſei welcher die Schreie ausſtoße ſo lange geprügelt und
geknetet bis er den Leib des Beſeſſenen verläßt und dieſer geheilt
iſt Schwere Körperverletzungen oft mit tödlichem Ausgange
in einem oberfränkiſchen Falle von 1895 ſind die Folge dieſer dem
nicht Eingeweihten als Luſt an Grauſamkeit erſcheinenden Pre
zedur

Zu dem gleichen Reſultat führt ein aus ganz anderer Wurzel
erwachſener Wahn der Glaube an Wechſelbälge Darunter
verſteht das Volk gewiſſe kranke Kinder Kretins Rachitiker
Krüppel die ſeiner Meinung nach nicht die Kinder ihrer ver
meintlichen Eltern überhaupt nicht menſchliche Weſen ſind ſondern
junge Dämonen die in der Wiege von ihren Erzeugern gegen die
jungen Menſchenkinder ausgewechſfelt worden ſind Um nun den
Eltern wieder zu ihren echten Kindern zu verhelfen gibt es uar
ein Mittel man mißhandelt das Kind ſo lange bis die dämoniſche
Mutter von dem Geſchrei herbeigelockt und von Mitleid mit ihrer
Brut bewegt das echte Kind herbeiholt und damit ihr eigenes
befreit Doch gilt auch in einigen Teilen Deutſchlands der Glaube
daß der Wechſelbalg aufs beſte gepflegt werden müſſe damit er
Glück ins Hans bringt oder damit die Eltern ihn wieder zurüd
tauſchen

Ein anderes Gebiet betreten wir mit dem Heilmittelk
glauben Da das beſondere Mittel auch auf beſondere Art
erlangt werden muß ſo gelten als heilkräftig hanptſächlich geſtob
lene oder gefundene Sachen zahlloſe Diebſtähle und Unterſchla
gungen ſind die Folge Eine Abart dieſes Glaubens beſteht darin
daß man durch Verſenken eines Partikels des kranken Körperteüäls
in einem zu dieſem Zwecke r rin ſich von der Krauk
heit befreien könne ſogenanntes Einpflöcken Dieſer inDeutſchland verbreitete Brauch bewirkt das Abſterben hahlreher

Bäume iſt alſo Baumfrevel bezw Sachbeſchädigung Er wird
auch umgekehrt geübt um verwünſchte Perſonen gleich den ange
bohrten Bäumen dahinſiechen zu laſſen und bildet dann einen S
des ſogenannten abſolut untauglichen Verſuchs über deſſen
handlung die Juriſten bekanntlich ganz verſchiedener Anſicht ſind
die einen wollen Strafloſigkeit eintreten laſſen da überhaupt ken
Verbrechen vorläge die anderen dieſen Verſuch jedem andern
gleichſtellen ſodaß alſo der mit Zuchthaus bedrohte Mordverſach
vorliegen würde Eine weitere Form des Heilmittelglaubens be
ſteht im Blutaberglauben Blut dieſer ganz beſondere Saft
bekanntlich alle möglichen Krankheiten heilen Wo Blut leb
Tiere erfordert wird führt dieſer Wahn u a zur ehe
wenn es ſich um fremde Tiere handelt zu Sachbeſchädigung
aber wird Menſchenblut verlangt Dies iſt aber größtenteils nur
durch Leichenſchändung Körperverletzung oder Mord zu erl
ſeitdem die früher ganz allgemein verbreitete Sitte die Ta
tücher mit dem Blut Hingerichteter zu tränken mit der öffentli
Hinrichtung abgekommen iſt Erfahrene Kriminaliſten ſind
Anſicht daß eine große Zahl der Mordtaten bei denen man
ſichts der verſtümmelten Leichen an Sittlichkeitsdelikte dachte
Wahrheit auf den Blutglauben zurückzuführen ſind und vi
aufgeklärt worden wären wenn man nicht auf der falſchen

geſucht hätte tGerade umgekehrt müſſen Fälle beurteilt werden in denes der
Aberglaube nicht auf Seiten des Täters ſondern auf der der
letzten liegt und vom Täter ausgebeutet wird der Aberglaube
nicht das Motiv des Verbrechers bildet ſondern dieſem das
jekt liefert Hier wird die größte Strenge am Platze ſein einmal
wegen der beſonderen Gefährlichkeit eines mit den aberglänbichen
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